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zahlreiche Erweerngen der Bischöfe in der Folgezeit. Als Regensburg
Mauptstadt geworden, benützten die Bischöfe Von alzburg die Straße über
Landau er erwarben S1e jenseits der Isar Höfe, auft enen s1e mit ihrem
Gefolge die TE verbringen konnten Ahnlich verfuhren die ischoOTe VON
Passau, S1e VOIN olming AaQus nach Regensburg eisten Sie besaßen
ebenfalls dieser Straße Höfe, die ihnen das Quartier oten

ährend die Westgrenze des Bistums Passau für immer festgelegt
Wal, die O1ra und Ustgrenze en geblieben. Im orden verbot der
‚, Nordwald‘“‘ eın welteres Vordringen. Dagegen konnte das Bistum nach sten
wachsen Die riege arls des Großen Trachten das and ınter der NnNs
und den e1l VonNn Pannonien, der zwischen Treisen ınd Raab gelegen WAar.
ber noch weliter griffen die ane einzelner 1sSCHOTie Sie wollten einen Anteiıl

der Bulgarenmiss1ion. Passau WAar esS gerade, das den größten Wiıderstand
leistete, als Cyrull un ethod in ähren als Missionäre erschienen. Der Ver-
fasser schildert diesen ampTi, der darüber ausgefochten wurde, eingehend

Hand des vorhandenen Quellenmater1als. Passau Detrachtete Ähren
und Pannonien als Se1IN Missionsfeld eine 1SCHOTe gerieten darüber auch
In on mit dem Erzbischof VON alzburg. Daß auch deutsches
Volkstum VOIN dieser Tätigkeit 1m sten einen großen Gewinn a  e,; soll
L11Ur nebenDbei erwähnt werden. Das Rıingen 18808 den KEintfluß 1m sten Iindet
ın Bischof Pilgrim seinen bemerkenswertesten Vertreter

Der Ordenshistoriker wiıird 6S begrüßen, daß auch die Geschichte der
innerhalb der Bistumsgrenzen gelegenen Oster ıine eingehende Darstellung
fanden Der Verfasser bemüht siıch, in den meisten Fällen auch mit ErfTolg,
das Dunkel Jüften, das über den nfängen einzelner Stiftungen leg Er
ist hier ein zuverlässiger Führer. Vermißt habe ich NUur das Kloster Schönau,
das ja nıcht Passau, ondern Regensburg zufiel

Dem ucC sind wWel arten beigegeben. Te1IlCc S1€e dem Be-
rachter wenig S1ie führen uns die Gestalt des mittelalterlichen und eN-
wärtigen Bistums VOL. ber iNnan rag sich, WarTrumn auf der mittelalterlichen
arte der Zuwachs VoNn angebracht wurde. Besser wäre g_
1, hier die mittelalterlichen nramer zeigen. Im-westlichen eil ist
LUr Niederaltac angegeben. Dem UucC wurden auch mehrere Bilder Del-
gegeben DIie usstattung des Buches ist vornehm, würdig des nliasses se1ınes
Erscheinens. Der eieren an ihm manche nregung. Er wünscht, daß
das uch welteste Verbreitung findet Öögen die Tolgenden an NIC
Jange auf sich warten lassen

inketten
Heiler, Friedrich., Altkirchliche Autonomie und päpstlicher N

tralismus (Die kath irche des Ostens und Westens, I1 Die
Römisch-kath irche l. Teıil.) erl Ins Reinhardt, München 1941,
2gr "80‚ XVI ul. 492() 5 geb RM. 9,—
In großem zeitlichen und geistigen Abstand VON dem Frühwerk „Jenes

jungen deutschen Gelehrten“‘ (S. 392) „Der Katholizismus, seine Idee und
seine Erscheinung“‘ ünchen NAWA der ertTasser nochmals ZUum Wagnis
einer Gesamtdarstellung des Römisch-Katholischen Es WAar seıin gutes
e die Einführung in die Glaubensgrundlagen und Lebensäußerungen
einem Tolgenden and zuzuwelsen, und den Werdegang der gegenwärtigen
Rechts- und esellschaftsform voranzustellen. Das S. 2592 ausgesprochene
Bekenntnis ZU esen der irche gehörenden „göttlichen SOoU-| veränität“‘ WEeIS hinreichend auft das Formprinzip des Gestaltwandels hin
Der sprechende 1te zeigt, wıe sıch dieser dem Verfasser darstellt, der 19888  —Sn a 5 a Mn ı n N ı k mit umfassender enntnıs und reue die einzelnen ntwicklungsstufen
liebevoll eingehend schildert, daß fast jedes Kapitel eine abschließende Mono-
graphie vorstellt Der in der römischen Gemeinschaf stehende Historiker
wird weniger in der Schilderung als in der Wertung VOIN hm abweichen und
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noffen, daß gerade in letzterer der edie e1s und auch das iromme Herz
des Verfassers noch NIC. ihr etztes Wort gesprochen en . Der aDs1c  Sa
ose Dienst der ahrheı ist in einem j1eieren Sinn ein Dienst der 1e

der Kirche.‘“‘ Hierin geht gerade benediktinische eNr- und Lebenstradi-
tion mit ihm einig. Er ird jedoch N1IC iordern, daß WIT alle Neigungen
und Abneigungen teilen, die S  9 wenn N1IC „gefühlsgeborenen‘‘ 392),

doch gemütsbetonten Werturteile färben uınd 1erorts tärker VON Döllinger
als VOIN Modernismus her estimm erscheinen. ine Stellungnahme ZU
einzelnen kann MC Aufgabe dieser Zeitschri se1in. Am hesten ädt dazu
der Abschnitt über die frühdeutsche Kirchengestalt ein. ach neues FOr-
SCHAU:  en VOIlN e1iß bleibt A Iraglich, ob Eustasius in Bayern gewirkt
hat 120); unbewilesen ist bis eute eine arianische ission unter den
Bayern 166) Kıirchliche Lehnworte, wIe Bischof, ngel, Pfingsten USW.,.
mussen ja nicht, WIe uge meint, unmı1  elbar griechischer, können sehr
wohl lateinischer Herkunft se1in. Der ame Dobdagrec 121) hat mit
‚, Graecus“ nichts tun Was Heiler für das rische Kirchenwesen Teststellt,
daß cS ‚„wie alle übrigen orthodoxen abendländischen Kirchen mit der rO-
mischen irche in steter Gemeinscha: stan und den Primat der hre und
Lehrautorität dem römischen Stuhle STEeTis zuerkannte 127), ırd och
ohl auch Von germanischen Stammeskirchen gelten, die Urc. Petrus-
verehrung glänzten 33 IT) Gerade der oralıs dem Historiker die
er ührt, sollte auch den egen der Zentralisation daraus erkennen,
daß autonome Kirchengebilde auft stämmischer und territorialer Grundlage
hre Heilssendung VOIN den außerkirchlichen Geschichtsfaktoren dauernd
edroh sehen. Geschichtliches Werden bringt naturnotwendie immer auch
Verlust, NiC DIOß Gewinn, und selbst das uneingeschränkte Ja ZU End-
ergebnis einer Entwicklung, die in keinem Momente absente Spirıtu Sancto
VOT sich geht, hıindert UNs nIC Verlorenem eine stille Sympathie De-

tinisches
wahren. 1e ZUu den nTängen ist eIwas sehr Chrisfliches und Benedik-
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